
E uropagespräch  1970:

Das St*li ick sal von 450 Millionen Menschen 
steht auf dem Spiel!

Bei d e r  E röffnung des 12. E u ro p a g e ­
sprächs  w u rd en  w ichtige E rk lä ru n g e n  ab ­
gegeben. Z un äc h s t  s te ll te  V iz eb ü rg e rm e i­
s te r  G e r t ru d e  S an dn er  fest, daß schon seit 
g e rau m e r  Z e it  die A bsich t b e s tan d en  habe , 
dieses G espräch  them atisch  m it  dem 
E u ro p ä isch en  N a tu rs c h u tz ja h r  1970 zu 
ko ppe ln .

Seit dem J a h r e  1958 —  dem J a h r  des 
e rs ten  E uropagesp räch s  —  h ab e  m an  
im m er  T h em en  von g esam teuropä ischem  
In te resse  gewählt.

V izebü rge rm eis te r  S a n d n e r  (W ien) e r ­
k lä r te  in  d iesem Z u sam m enhang  u n te r  an ­
de rem : „W enn  im  A blau f  d ieser W oche 
in  den  R e fe ra te n  u n d  D iskussionen das 
m ensch liche  In d iv id u u m  u n d  seine B ezie­
h u n g  zur  N a tu r  in der  G roß s tad t  b e h a n ­
de lt  w erden ,  sollen dam it  de r  N a tu rsch u tz ,  
seine A ch tu n g  u n d  M ißach tung  im m ensch ­
lichen  B allungsraum  von den  E x p e r te n  e r ­
ö r t e r t  w erden .  W ir leben  in  e ine r  W elt  
de r  s tänd ig  w achsenden  M otoris ierung , der  
ho ch en tw ic k e l ten  T ech n ik  —  d en k en  w ir 
da n ic h t  im In n e r s te n  m anchm al gar an 
Rousseaus M axime ,Z u rü ck  zur  N a tu r 4?

Dieses G espräch  soll eine A r t  B es tan d s­
au fn a h m e  des derze i t igen  Z ustandes  h in ­
sichtl ich  d e r  au fgew o rfenen  F ra g e n k o m ­
p lexe  sein u n d  vor allem die C hancen  a u f ­
zeigen, die uns die Z u k u n f t  b ie te t .“ D er  
noch im m er  v e rb re i t e te n  F eh lm einung ,  
N a tu rsch u tz  in u n se re r  Z eit  sei A n gelegen­
h e i t  von V e rsch ön erun gsve re inen  u n d  
F re m d e n v e rk e h rs v e rb ä n d e n ,  t r a t  B ü rg e r ­
m e is te r  B runo  M arek  v eh em e n t  entgegen. 
N a tu rsch u tz  sei h e u te  Sache d e r  A llge­
m einhe it ,  de r  Ä rzte ,  Biologen, Zoologen, 
de r  S täd te-  u n d  R au m p lan e r ,  e rk lä r t e  der  
B ürge rm eis te r .  E r  wies auf den  A la rm ru f  
hin, den  die N a tu rsch u tzk o n fe ren z  des 
E u ro p a ra te s  im F e b ru a r  an die e u ro p ä ­
ischen N a tion en  ge r ich te t  habe, und  z it ie r te  
e ine R e ih e  von beso rg n ise r reg end en  F e s t ­
s te l lungen  de r  S traß b u rg e r  E x p e r te n .  
D an n  e rk lä r t e  M arek  w örtl ich : „Diese
A pokalypse  d e r  v e rg if te ten  E rd e  is t le ider

ke ine  Z ukunftsv is ion ,  ke in  P r o d u k t  p h a n ­
tas ieb egab te r  W issenschaf ter ,  so n d e rn  b i t ­
te re  R ea li tä t ,  u n m i t te lb a re  D ro hu ng , die 
ü b e r  der  M enschhe it  von h e u te  schw ebt 
u n d  ih ren  B es tan d  gefährde t .  D e r  G roß ­
s tä d te r  a tm e t  L u f t ,  die —  wie W issen­
sch a f te r  fes tges te ll t  h ab en  —  m it  350 
schäd lichen  Frem dsto ffen  du rch se tz t  ist. 
W ir  n ehm en  N a hru ng  zu uns, die m it  
K u n s td ü n g e r  gezogen u n d  m it  P f lanzen ­
sch u tzm it te ln  b e sp rü h t  w urde .  U n se ren  
L eb ensm it te ln  sind G if tp a r t ik e l  in  e inem  
Ausmaß zugesetzt,  daß die Ä rz te  bere i ts  
d avor  w arnen ,  Säuglingen fr isches G e­
müse zu v e rab re ichen .  A m erik an isc he  F o r ­
scher  e n td e c k te n  in  75 P ro z e n t  de r  von 
ih n en  u n te r su c h te n  Säugetiere ,  Vögel un d  
Fische, sogar bei den  P in g u in e n  in  der  
A n ta rk t is ,  S pu ren  des gif tigen. P flanzen ­
schutz- u n d  D esin fek t io nsm it te ls  DDT. Die 
G ifte  w erd en  in  solchen M engen  in die 
M eere geschw em m t, daß schwedische W is­
senscha f te r  sich v e ra n la ß t  sahen, vom G e­
nu ß  der  Ostsee-Lachse abzu ra ten .  A m e r i­
kan ische  F o rsche r  haben  D D T  in  der  M u t­
te rm ilch  in  Q u a n t i t ä te n  fes tgeste ll t ,  d e ren  
P ro zen tsa tz  ü b e r  der  in  K u hm ilch  zulässi­
gen G if tm enge liegt.  Es w urde  auch k o n ­
s ta t ie r t ,  daß sich die P ro d u k t io n  von 
K unsts to ffen  u n d  P f lanzen sch u tzm it te ln  
schädlich  auf den  Organismus de r  dabei 
B eschäft ig ten  ausw irkte .  In  e in e r  a m er i­
kan isch en  P f la n z en sch u tzm it te l fab r ik  d ia ­
gnost iz ier te  m an  m it  H ilfe  k l in ischer  Tests 
an 150 A rb e i te rn  e rheb l iche  S tö ru ng en  des 
G edächtnisses.

W issenschaftl iche  E rk en n tn is se  aus allen 
E cken  u n d  E n d en  de r  W elt  b e s tä t ig en  es: 
D er E u ro p a ra t  h a t t e  allen G rund ,  das J a h r  
1970 zum  N a tu rs c h u tz ja h r  zu e rk lä re n  un d  
die V ö lker  E u rop as  au fzu fo rd e rn ,  dem 
se lbs tm örderischen  T re ib e n  de r  M ensch­
he i t  zu Lande, zu W asser u n d  in  der  L u f t  
E in h a l t  zu geb ie ten .“

Von de r  „ b e d rü c k e n d e n  A k tu a l i t ä t “ der 
P ro b lem e  des N a tu rsch u tzes  sp rach  Ö s te r­
reichs B u n d esp rä s id en t  F ra n z  Jonas. Das
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S ta a tso b e rh a u p t  eröffnete  im Sitzungssaal 
des G em eindera tes  im W ien e r  R a th au s  das 
E urop a-G esp räch  1970.

Es gehe um  das Schicksal von 450 Mil­
l ionen  E u ro p ä e rn ,  e rk lä r te  Jonas. U nd  
auch W ien sei n ich t  von den  T end enzen  
zur  Schaffung gew altiger S tad t la n d sch a f ­
te n  ausgenom m en, wie sie in D eu tsch land ,  
E ng land  un d  A m erika  zu b eo b a ch ten  seien. 
D eshalb sei je t z t  n ic h t  m e h r  G leichgültig ­
ke i t  u n d  R esigna t ion  am P la tz :  „Es geht 
darum , daß die Rohstoffe  E rde ,  L u f t  und  
W asser n ich t  jene  Q u a l i tä tsv e rm in d e ru n g  
e rfah ren ,  die den  M enschen  das L eben  zur 
Qual m a ch t .“

D er  B u n d esp räs id en t ,  de r  e rk lä r te ,  
N a tu rsch u tz  sei M enschenschutz ,  sagte u n ­
te r  anderem : „N a tu rs c h u tz  is t  h eu te  in 
a llen z iv i lis ierten  S ta a te n  ein P rü f s te in

fü r  die K u l tu r fä h ig k e i t  e in e r  L and sch af t  
un d  fü r  die K u ltu ra u fg esch lo sse n h e i t  eines 
Volkes. Das Beste , das w ir den  M enschen 
unseres  L andes  zu b ew a h ren ,  den f r em d en  
G ästen  zu b ie te n  u n d  u n se ren  N ach k o m ­
m en  sicherzus te llen  haben ,  sind die N a tu r ­
schätze. Sie d ü r f e n  w eder  aus H abg ie r  
noch  aus L e ic h t fe r t ig k e i t  v e r tan  w erden . 
D er  A u sp lü n d e ru n g  u n d  Z e rs tö run g  der  
L an d sch a f t  sollte h e u te  übe ra l l  m i t  H ä r te  
en tgeg en gew irk t  w erden .  Weil w ir alle zu ­
sam m en n ich t  H e r re n ,  so nd ern  n u r  P ä c h ­
te r  u n d  V erw a l te r  der  N a tu r  u n d  der  
L an d sch a f t  sind, m üssen  w ir  alle M öglich­
k e i ten  b e ra te n  un d  M aß n ah m en  ergre ifen , 
die geeigne t sind, eine V e rn ich tu n g  der  
leb en sspen den den  N a tu r  zu v e rh in d e rn .“

(Aus: „W ie n e r  K u l tu rn o t i z e n “ )

Vergewaltigung der Natur auch in Oberösterreich?
V on Prof .  Dr. K ar l  M a z e k - F i a l l a ,  L e i te r  des B odenschu tzes  in  N .-ö.

Seit e inem  ha lb en  M enschen leben  b e ­
m ühe  ich mich, m eine  L an d s leu te  vo r  ge­
fäh r l ic hen  U n ü b e r le g th e i te n  zu bew ahren .  
E n tw e d e r  rede  ich ih n e n  zu, die h e ra b g e ­
w ir tsch a f te te  k u l tu rv e rö d e te  L an dschaf t  
d u rch  gleichmäßig  v e r te i l te  B aum an lagen  
w ieder  zu schützen, o der  aber,  w enn  sie 
noch  die g lücklichen B esitze r  von  B äum en  
sind, diese zum Schutze  des B odens un d  
des K lim as zu belassen. E ine  d an k b a re  
Aufgabe, w enn  m a n  weiß, daß die B efo l­
gung m einer  R atsch läge  G esu nd he it  u n d  
W ohlergehen  fü r  m eine  M itm en sch en  b e ­
d eu te t .  E ine  u n d a n k b a re  A ufgabe  aber, 
w enn  m an  m itan seh en  m uß , wie ein  Teil 
m e in e r  M itm enschen  sorglos m e in en  R a t  
m ißach te t ,  obwohl d ieser  R a t  so e in fach  
zu begre i fen  ist! U n d  da e rh a l te  ich  von 
e inem  F re u n d  fo lg end en  B rie f :

„In  O berösterre ich  h ab en  i  vir große  
Sorge u m  die E rh a ltu ng  unserer  schönen  
M ostb irnb äu m e , die zu  jeder  Jahresze it ,  
besonders aber in  ihrer  F rü h ling sp ra ch t , 
die L a n d sch a f t  so sehr b es t im m e n .  V on  
der L a n d w ir tsc h a f t  w ar ihre B ed e u tu n g

allein in  der M os terzeu gu ng  gesehen  ivor- 
den. Da diese aber im m e r  m e h r  schw inde t ,  
scheinen  sie e in e m  G roß te i l  der Landiv ir te  
völlig nutz los.  D aß aber hochstäm m ige  
B a um re ihen  u n d  B a u m g r u p p e n  auch j e n ­
seits v o m  M ost ihre  lan dw ir tscha ft l iche  
B erech tigung  haben , is t schwer an d en  
Mann zu  bringen  . . .“

So, da h a b e n  wir es. G run dsä tz l ich  die 
w ir tschaft l iche  F rage :  W er  t r i t t  h eu te
schon den  Beweis an, daß d e r  e r f r ischende  
un d  n a tü r l ich e  Most gesü nd er  ist als die 
Vielzahl de r  „besser  sch m eck en d en “ K o h ­
len säu re k ra ch e r ln ?  W er  h ö r t  h e u te  auch im 
Z e ita l te r  der  S u rro ga te  u n d  P il len  auf 
solche R atsch läge?  Im m e rh in  ist das eine 
F rage  des Geschmacks. Es is t  aber  ke ine  
F rage  des Geschmacks, ob eine L an d sch a f t  
d u rch  B äum e geschü tz t  is t oder  n ich t!  D ie ­
ser Schutz  der  L an d sc h a f t  u n d  die E rh a l ­
tung des b io logischen G leichgewichtes  in 
der  N a tu r  is t e ine  F rag e  u n se re r  Existenz. 
Die E rh a l tu n g  e ine r  geschü tz ten  L a n d ­
schaf t  is t d ah e r  unse re  Pflicht,  u n d  in der  
ob e rös te rre ich ischen  L an d sc h a f t  sp ie len  die
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